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Pizolparkstrasse

Neubau Feuerwehrdepot Pizol JUPITER
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Ortsbauliche Situation
Das neue Feuerwehrdepot  Pizol  bef indet  s ich an der Bahn-
hofst rasse,  am Ortseingang von Vi l ters-Wangs,  zwischen den 
Ein-  und Mehrfami l ienhäusern des Dorfes und den zu Sargans 
gehörenden Industr iebauten.  Dreisei t ig  von der typischen Feld-
st ruktur  des Ackerbaus umgeben,  zeichnet  das prägnante,  a l l -
sei t ig  auskragende Vordach eine k lare hor izonta le L ine in d ie 
wei t läuf ige Ebene des Rheins.
Die präzise Setzung des sorgfä l t ig  gesta l teten Volumens schaff t 
e inen adäquaten Auf takt  am Ortseingang.  Der st ruktur ier te Holz-
bau or ient ier t  s ich an der Hauptr ichtung des Tals und l iegt  somit 
quer zur  Strasse.  Während die Torfassade der Feuerwehr or ts-
auswärts zur  Industr iezone hin ausger ichtet  is t ,  ze ichnen s ich 
d ie dor f -  und st rassensei t igen Fassaden durch e in fe ingl iedr iges 
Raster  mi t  e inem, an t radi t ionel le Holzbauten er innernden Orna-
ment aus.
In Anbetracht  des vor l iegenden Baugrunds und der Grundwas-
sers i tuat ion wurde bewusst  auf  e in Untergeschoss verz ichtet . 
Durch den Ent fa l l  der  sehr aufwendigen,  unter i rd ischen Bautei le 
ergeben s ich n icht  nur  bautechnische und ökonomische Vorte i le . 
Die ober i rd ische Anordnung sämt l icher Nutzungen er laubt  auch 
die Opt imierung betr iebl icher Abläufe sowie e ine nachhal t ige 
Gebäudestruktur,  welche f lex ibel  auf  zukünf t ige Nutzungsände-
rungen reagieren kann.

Umgebung |  Erschliessung
Die Zugangssi tuat ion zum Neubau veror tet  s ich über dessen 
südwest l iche Längssei te,  wobei  grosszügige Bodenfr iese d ie 
beiden Eingänge markieren.  Fussgänger aus Richtung Pizol -
parkstrasse werden über e inen Vorplatz mi t  Bäumen und Si tz-
mögl ichkei ten zum Eingang geführt .  Veloste l lp lätze s ind in der 
Nähe beider  Eingänge ausgewiesen.
Entsprechend der funkt ionalen Anforderungen an d ie Erschl ies-
sung,  is t  der  Aussenraum von Verkehrsf lächen für  Rangieren und 
Parken geprägt .  Baumvolumen beschat ten und gl iedern d ie Fel -
der  der  Ste l l f lächen.  Deren Belagsf läche is t  d i fferenzier t  zu den 
Fahrgassen angelegt .  Während die Zufahrt  für  Pkw aus Richtung 
Süden über d ie Pizolparkstrasse angelegt  is t ,  erre ichen Ret tung 
und Feuerwehr das Depot  auch über d ie Bahnhofstrasse.
Strassenraumbegle i tend vermit te l t  e ine Baumreihe zum Bau-
körper.  Der Pf lanzstre i fen is t  s t rukturre ich a ls Wiesenf läche mi t 
Wi ldblumen und –gräsern sowie ruderal  geprägten Inseln an-
gelegt .

Übergeordnetes Organisationsprinzip
Nebst  or tsbaul icher Setzung und archi tektonischem Ausdruck 
b i lden eine ökonomische Tragstruktur  sowie e ine eff iz iente,  d i -
rekte Organisat ion der Einsatz-  und Betr iebswege die Basis für 
den Entwurf .
Das Gebäude is t  grundsätz l ich in zwei  Tei le gegl iedert .  Der 
nord-öst l iche,  or tsauswärts gewandte Tei l  beinhal tet  d ie über-
hohen Fahrzeughal len der Feuerwehr ink lus ive Einsatzzentra le 
und Führungsraum. Der süd-west l iche Tei l  is t  mehrgeschossig 
organis ier t  und wird durch zwei  Treppenkerne erschlossen,  wel -
che di rekt  vom dorfsei ts  vorgelagerten Parkplatz her  zugängl ich 
s ind und die beiden Haupteingänge bi lden.  Rechts,  näher zur 
Bahnhofstrasse,  l iegt  der  Eingang zu Spi tex und Ret tung St .Gal -
len,  l inks,  der  Eingang zu Feuerwehr,  Z iv i lschutz und alp iner 
Ret tung. 
Auch dem Schni t t  l iegt  e in k lares und funkt ionales Organisa-
t ionspr inz ip zugrunde.  Während im Erdgeschoss sämt l iche Ein-
ste l lhal len und deren di rekt  d ienenden Räume angeordnet  s ind, 
is t  das erste Obergeschoss a ls f lex ib les Bürogeschoss konzi -
p ier t .  Die At t ika d ient  a ls  Verbindungsgeschoss,  und beinhal tet 
den gemeinsam genutzten Theor iesaal  sowie Lagerf lächen.

Feuerwehr
Der pr imäre Zugang zur  Feuerwehr er fo lgt  durch den l inken 
Haupteingang in das Treppenhaus A,  welches gemeinsam mit 
Z iv i lschutz und alp iner  Ret tung genutzt  wird.  Von hier  aus ge-
langt  man di rekt  in  d ie Fahrzeughal len.  Ebenfal ls  d i rekt  an den 
Eingangsbereich angegl iedert ,  is t  das Büro des Mater ia lwarts 
mi t  Werkstat t  und den dazugehör igen Räumen. 
Um ein schnel les Ausrücken s icher zu ste l len,  er fo lgt  der  Zugang 
zu den Garderoben di rekt  vom Parkplatz v ia Einsatzkorr idor  und 
dann zu den Fahrzeugen in der  Hal le.  Die Einsatzzentra le mi t 
gutem Einbl ick in d ie Hal le und auf  den Vorplatz überwacht  das 
Ausfahren der Fahrzeuge auf  d ie Bahnhofstrasse.  Nach er fo lg-
tem Einsatz kehren die Fahrzeuge über d ie rückwärt ige Gebäu-
desei te zurück.  Die Säuberung er fo lgt  h ier  schr i t tweise über den 
Vorplatz und die Waschbox.  Anschl iessend können die Fahrzeu-
ge wei ter  in  d ie Fahrzeughal le durchfahren,  sodass e in Kreis lauf 
mi t  Einhal tung der Schwarz-Weiss-Trennung gegeben is t .
Die Waschbox is t  in  der  Mi t te des Gebäudes angeordnet ,  um 
ihre zentra le Funkt ion zu er fü l len.  L inks angeschlossen s ind 
Atemschutzretabl ierung und -werkstat t ,  Schlauchpf lege,  Mate-
r ia l lager und Werkstat t ,  welche vom Mater ia lwart  bedient  und 
gut  vom Haupteingang erschlossen s ind.  Rechts der  Waschbox 
bef indet  s ich e ine Spange mit  Wasch-,  Trocken und Lagerraum 
Bekle idung,  welche v ia Einsatzkorr idor  wieder mi t  den Garde-
roben verbunden s ind.  Somit  is t  auch in d iesen Bereichen die 
Schwarz-Weiss-Trennung eingehal ten.  Die Garderoben s ind so 
organis ier t ,  dass d ie Trennwand zwischen Damen und Herren je 
nach Bedarf  f lex ibel  verschiebbar is t .
Die Einsatzzentra le mi t  Führungsraum gl iedert  d ie Fahrzeughal -
len in zwei  Bereiche.  Während die Fahrzeughal le für  Einsatz, 
Nachschub und Kle inboxen zur  Bahnhofstrasse hin l iegt ,  bef in-
det  s ich d ie Einste l lhal le Reservemater ia l  auf  der  anderen Sei te 
der  Zentra le.  Diese kann aufgrund ihrer  Höhe und Bl ickkontakt 
zur  Einsatzzentra le bei  Bedarf  in  Zukunf t  auch für  Einsatz oder 
Nachschubfahrzeuge genutzt  werden.  Ein Tei l  des Reservema-
ter ia ls  wird h ier  von den Hal len gut  zugängl ich gelagert .
Im ersten Obergeschoss bef inden s ich,  über das Treppenhaus 
A und einen Warenl i f t  d i rekt  erschlossen,  wei tere Lagerf lächen. 
Ebenfal ls  im Obergeschoss l iegen die Büroräuml ichkei ten,  d ie 
s ich Feuerwehr mi t  Z iv i lschutz te i len und die Mannschaf tsräum-
l ichkei ten,  d ie a ls  e igenständiger Bereich organsier t  s ind.  Zur 
Fassade und nach oben offen is t  d ie Terrasse,  e in Ort  der  Zu-
sammenkunf t  für  d ie Mannschaf t  nach Einsatz oder Übung.  Ein 
Küchenbereich verbindet  s ie mi t  dem Aufenthal ts-  und Piket t -
raum. Dieser hat  d i rekte Sicht  in  d ie Hal le und is t  unmit te lbar  an 
d ie ver t ika le Erschl iessung angebunden,  so dass d ie Einsatz-
kräf te e inen kurzen Weg in d ie Hal le haben.

Zivi lschutz
Sämtl iche Räuml ichkei ten des Ziv i lschutzes werden über das 
Treppenhaus A erschlossen.  Im Erdgeschoss bef indet  s ich ne-
ben dem Haupteingang das Büro des Mater ia lwartes und die Ein-
ste l lhal le mi t  Modul lager.  Die Reservelager im At t ikageschoss 
s ind durch den Warenl i f t  d i rekt  mi t  der  Einste l lhal le verbunden. 
Die Büros bef inden s ich im ersten Obergeschoss.  Die Anord-
nung bei  den Büroräuml ichkei ten der Feuerwehr lässt  auch Sy-
nergienutzungen,  zum Beispie l  beim Si tzungszimmer oder bei 
den Aufenthal tsräumen zu. 
Durch d ie erdgeschossige Anordnung der Einste l lhal le kann die-
se f lex ibel  genutzt  werden.  Die natür l iche Bel ichtung ermögl icht 
d ie Arbei t  in  der  Hal le selbst  und die d i rekte Ausfahrtsmögl ich-
kei t  für  d ie Fahrzeuge lässt  e in schnel les Ausrücken zu.  Somit 
is t  auch die Mögl ichkei t  gegeben,  d ie Hal le bei  Bedarf  in  Zukunf t 
mi t  ret tungsnahen Funkt ionen zu bespie len.

Alpine Rettung
Das Lager der  a lp inen Ret tung is t  d i rekt  vom Treppenhaus A 
zugängl ich und mi t  dem Warenl i f t  erschlossen.  Es kann somit 
unabhängig von anderen Nutzungen bedient  werden.

Rettung St.  Gal len
Die Ret tung St .  Gal len te i l t  s ich den Haupteingang mit  der  Spi tex 
und wird vom Treppenhaus B her erschlossen.  Sämtl iche Räume 
bef inden s ich in e iner  kompakt  organis ier ten Einhei t  im Erdge-
schoss.  Die kurzen Wege ermögl ichen jederzei t  e inen schnel len 
Einsatz.  Das Ret tungsfahrzeug kann von der Einste l lhal le d i rekt 
auf  d ie Bahnhofstrasse ausfahren und is t  somit  unabhängig vom 
Verkehr der  anderen Nutzungen.  Nach er fo lgtem Einsatz kann 
das Fahrzeug im Aussenraum wenden,  rückwärts e inpark ieren 
und steht  danach für  den nächsten Einsatz berei t .

Spitex
Die Räuml ichkei ten der Spi tex werden über das Treppenhaus B 
erschlossen.  Im Erdgeschoss bef inden s ich d ie Einste l lp lätze 
mi t  Lademögl ichkei ten für  E-Autos und E-Bikes.  Über d ie e in-
läuf ige Treppe oder den Li f t  gelangt  man zur  Geschäf tsste l le 
und den Räuml ichkei ten des Teams Region Mi t te Pf lege.  Zwei 
Korr idore l inks und rechts des Treppenhauses erschl iessen die 
Büros ent lang der Fassade und die rückwärt ig angeordneten 
d ienenden Räume. Aufgrund der gewähl ten Tragstruktur  und 
Fassadenrasterung is t  e ine f lex ib le Raumtei lung mögl ich,  wel -
che auch Anpassungen an zukünf t ige Raumbedürfn isse stand-
zuhal ten vermag. Aufenthal tsraum und Ruheraum sind im At t ika-
geschoss angeordnet  und prof i t ieren vom ungestör ten Ausbl ick 
auf  d ie Alpen. 

Gemeinsame Nutzungen
Während das erste Obergeschoss durch d ie Waschbox zweige-
te i l t  is t ,  werden die beiden Treppenhäuser in der  At t ika durch 
e inen Korr idor  verbunden.  Der h ier  angeordnete Theor iesaal  is t 
somit  für  a l le  Nutzer  zugängl ich.  Der Korr idor  mi t  Bl ick in Rich-
tung Pizol  d ient  dabei  a ls  Vorzone und Pausenbereich.  Der The-
or iesaal  kann mi t te ls  e iner  mobi len Trennwand in zwei  k le inere 
Einhei ten unter te i l t  werden.  Der Zugang zu beiden Bereichen 
is t  d i rekt  vom Korr idor  mögl ich.  Eine Sani täranlage mi t  Damen-, 
Herren- und IV-WC’s bef indet  s ich in unmit te lbarer  Nähe und 
macht  d ie Nutzung der Säle auch für  externe Gäste e infach.

Tragwerk
Aufgrund der besseren betr iebl ichen Organisat ion und des 
schlechten Baugrundes wird das Gebäude ohne Unterkel lerung 
erste l l t .  Die Bodenplat te wird auf  Riegeln mi t  Verdrängungs-
pfähle,  was den Eingr i ff  ins Erdreich minimier t  und einfache 
Grundwasserabdichtung gewähr le is tetet .  Die Bodenplat te wird 
gegen oben mit  robusten Sockeln und zwei  Treppenhäusern in 
Stahlbetonbauweise ergänzt .
Die Tragstruktur  des Oberbaus wird mi t  e inem durchgängigen 
Skelet tbautragwerk in Holz erste l l t .  S imple Bret tschichtholzbin-
der überspannen die Fahrzeug- und Lagerhal len quer zu den 
Torf ronten.  Im dreigeschossigen Bereich wechseln d ie Spann-
r ichtungen von Unterzügen und Decken je Geschoss geschickt 
und ermögl ichen so e ine ideale Erschl iessung,  e inen di rekten 
Lastabtrag und eine e infache Erschl iessung mit  Haustechnik-
insta l la t ionen.  Die hor izonta le Ausste i fung für  Erdbeben- und 
Windlasten wird durch d ie zentra le Längswand und die Stahlbe-
tonkerne bewerkste l l ig t .  Dadurch und Dank des durchgängigen 
Tragwerksrasters b le iben die Innenwände und die Raumeinte i -
lung auch für  zukünf t ige Ansprüche f lex ibel .

Fassade und Materialkonzept
Das al lse i t ig  auskragende Vordach prägt  das Erscheinungsbi ld 
des Gebäudes und veror tet  es in der  Ebene der näheren Um-
gebung.  Dabei  sorgt  es für  e ine Beschat tung der Fenster  und 
bietet  e inen guten Wit terungsschutz für  d ie Holzfassade und die 
betr iebl ichen Abläufe im Aussenbereich.
Eine vorvergraute Holzschalung aus Fichte umgibt  das Gebäude 
von al len Sei ten.  Die s ich nach Aussen abzeichnende Raste-
rung des Tragwerks rhythmis ier t  d ie Fassade und ver le iht  dem 
Volumen seine Feingl iedr igkei t .  Ein Rel ief  mi t  unterschiedl ichen 
Ebenen sowie d ie Richtungswechsel  der  Holzschalung erwirken 
ein subt i les Schat tenspie l  und ver le ihen der Fassade ihre Plas-
t iz i tät .  Während die Schalungsbret ter  in  den Obergeschossen 
gestossen s ind,  is t  d ie ver t ika le Schalung des Erdgeschosses 
mi t  offenen Fugen und einem repet i t iven Ornament versehen. 
Durch d ie dahinter l iegende rote Fassadenfol ie  wird d ieses De-
ta i l  wei ter  akzentuier t .  Der g le iche Rot ton f indet  s ich auch in der 
Unters icht  des Vordaches als Holz lasur wieder.  Vor den Holz-
fenstern in Fichte natur  s ind vor  den Lüf tungsf lügeln Metal lg i t ter 
a ls  Geländer vorgesehen.  Die hor izonta len Blechabschlüsse der 
Dachränder und der Fensterbank setzen wei tere Akzente.  Die 
Metal l tor fassade besteht  aus e inzelnen,  gegen aussen öffnen-
den Fal t toren.  Diese können je nach Bedarf  geöffnet  werden. 
Sie s ind deshalb bezügl ich Öffnungsgeschwindigkei t  und Ge-
bäudekl ima s innvol ler  a ls  Tore,  d ie mehrere Stel lp lätze zusam-
menfassen.
In der  Fahrzeughal le rhythmis ieren Fichtenholzt räger-  und Fas-
sadenstützen den grosszügigen Raum. Die Fül le lemente wer-
den analog der Fassade,  aber mi t  e iner  naturbelassenen Holz-
schalung versehen.  Der 0.70 m hohe umlaufende Betonsockel 
schützt  das Holz vor  Spr i tzwasser und Rein igungsmaschinen.  In 
den wei teren Innenräumen dominier t  wei tgehend die s ichtbare 
Holzkonstrukt ion.  Ausnahmen bi lden die zwei  Treppenhäuser, 
welche als ver t ika le Fluchtwege in Sichtbeton gehal ten werden 
sowie d ie mi t  F l iesen versehenen Nassbereiche.  Im ganzen Ge-
bäude is t  e in pf legele ichter  Hartbetonbodenbelag vorgesehen.

Flexibi l i tät  und Nachhalt igkeit
Die Anordnung al ler  Fahrzeughal len im Erdgeschoss ermögl icht 
e ine f lex ib le Nutzung der Hal len in Bezug auf  deren Befahrbar-
kei t ,  natür l iche Bel ichtung und Belüf tung.  Ein f lex ib ler  Stützen-
raster  er laubt ,  insbesondere im Bürogeschoss,  das Anpassen 
von Zwischenwänden mit  verhäl tn ismässig ger ingem baul ichem 
Aufwand.  Die Grundstruktur  ermögl icht  somit  Anpassungen an 
zukünf t ige Nutzungen und Bedürfn isse und er laubt  e ine lang-
f r is t ig  nachhal t ige Bewir tschaf tung des Gebäudes.
Fichtenholz,  a ls  e inheimischer,  nachwachsender Rohstoff  wird 
für  d ie Konstrukt ion ebenso wie für  d ie Fassade und den Innen-
ausbau genutzt .  Die regelmässige Rasterung und das entwickel -
te Tragwerk b ieten e ine eff iz iente Nutzung des Mater ia ls .  Zudem 
weist  das Volumen einen kompakten Ver lauf  des Dämmper ime-
ters mi t  e iner  k laren Trennung von beheizten und unbeheizten 
Zonen auf .  Die Gebäudetechnik setzt  wei tgehend auf  erneuer-
bare Energie. 

Wirtschaft l ichkeit
Der Baukörper weist  e ine kompakte Volumetr ie und eine e in-
fache Abwicklung des Dämmper imeters auf .  Dieser ver läuf t  zwi-
schen Fahrzeughal le und den beheizten,  übr igen Räumen.
Die Torfassade is t  zwei fach verglast  und hat  ungedämmte Pro-
f i le .  Die Dachdämmung der Hal le wird reduzier t .  Es entsteht 
e in Zwischenkl ima,  welches d ie Frosts icherhei t  gewähr le is tet . 
Durch d ie ober i rd ische Anordnung al ler  Fahrzeughal len und 

Technikräume, kann auf  e in aufwendiges Untergeschoss ver-
z ichtet  werden (Geologisches Gutachten:  Bodenbeschaffenhei t , 
Grundwasser,  Aushub).  Die Erschl iessungsf lächen s ind opt i -
mier t  und zeichnen s ich in wei ten Tei len durch ihre Doppelnut-
zung aus (Vert ika le,  hor izonta le Verte i lung,  Foyer) .  Der Holzbau 
ermögl icht  aufgrund des hohen Vorfabr ikat ionsgrades e ine ra-
t ionel le Erste l lung.  In der  Konstrukt ion sowie der Fassade wird 
e in hoher Repet i t ionsgrad angestrebt .  Es werden wenige s ich 
wiederholende Achsmasse genutzt .  Dies ermögl icht  e ine kurze 
Bauzei t .  Durch das zu a l len Sei ten auskragende Vordach,  wird 
d ie Fassade vor  Wit terung geschützt  und der Unterhal t  auf  e in 
Minimum reduzier t .  Generel l  werden robuste Mater ia l ien e in-
gesetzt ,  d ie ger inge Abnutzungseigenschaf ten aufweisen und 
unterhal tsarm s ind.  (Der hohe Repet iot ionsgrad hat  n icht  nur 
ökonomische Vorte i le  bei  der  Herste l lung.  Das Stützraster  kann 
ebenso durch e ine hohe Flexib i l i tä t  und Umnutzungsmögl ichkei -
ten für  d ie Zukunf t  überzeugen.)

Energie-  und Gebäudetechnik

Elektro – Die Erschl iessung des Gebäudes er fo lgt  im Erdge-
schoss ab dem Hausanschluss der Elektr iz i tätswerke.  Über e i -
nen Aussenanschlusskasten is t  d ie Einspeisung für  e in mobi les 
Notstromaggregat  vorgesehen.  Über das mobi le Notstromaggre-
gat  is t  d ie Funkt ionsfähigkei t  der  Einsatzzentra le der  Feuerwehr 
und der Funkanlage gewähr le is tet .  Für  d ie Groberschl iessung 
der Ste igzonen s ind im Deckenbereich vom Erdgeschoss Ka-
bel t rasse vorgesehen.  Zusätz l ich wird e ine Photovol ta ikanlage 
auf  den Dachf lächen zur  Eigenstromprodukt ion insta l l ier t .  Die 
Anschlussle is tung des Gebäudes wird mi t  Erhöhung des Eigen-
verbrauchs und der Nutzung des PV-Stroms opt imier t ,  um die 
Stromkosten zu senken.  Überschüssige Stromprodukt ion kann 
in das kommunale Stromnetz zurückgespiesen werden.  Gezie l t 
e ingesetztes Tagesl icht  is t  d ie beste L ichtquel le.  Deshalb wird 
gezie l t  das Opt imum zwischen Aussenzonen,  Tagesl icht ,  Wär-
meeintrag und Verschat tung gesucht .  Diese integrale Konzi -
p ierung führ t  zu günst igen Betr iebs-  und Unterhal tskosten.  Die 
Al lgemeinbeleuchtung er fo lgt  besonders energieeff iz ient  durch 
d ie Wahl  hochwert iger  LED-Leuchten.  Das Gebäude sowie der 
Aussenbereich werden mi t  Elektrofahrzeug-Lademögl ichkei ten 
ausgestat tet .  Die Begrenzung der Gesamtladele is tung wird an 
den aktuel len Strombedarf  und an das aktuel le Stromangebot 
durch e in dynamisches Lastmanagementsystem angepasst ,  um 
so Kosten zu sparen und den PV-Strom vol lumfängl ich nutzen 
zu können.

HLK – Die Heizwärme wird mi t  regional  nachwachsendem Roh-
stoff  Holz berei tgeste l l t .  E ine zentra le Schni tzelheizung von bis 
zu 150 kW l iefer t  ganzjähr ig für  das gesamte Gebäude die be-
nöt igte Wärme zu 100% erneuerbar.  Die Hauptwärmezentra le 
is t  im 1.  Obergeschoss angeordnet .  Die Wärmeabgabe er fo lgt 
generel l  über e ine Fussbodenheizung.  Das Gebäude wird wei t -
gehend manuel l  natür l ich belüf tet .  Bei  den Nutzf lächen im 1. 
und 2.  Obergeschoss werden bei  den Fenstern Elektro leerroh-
re vorgesehen.  Dies ermögl icht  e ine opt ionale Nachrüstung von 
elektr ischen Antr ieben für  e ine automat ische Nachtauskühlung 
im Sommer.  Das Gebäude sol l  ausserdem mit te ls  zwei  zentra len 
mechanischen Lüf tungsanlagen versorgt  werden (Lüf tungsanla-
ge 1:  Garderobenbereich und Nebenräume, Lüf tungsanlage 2: 
Waschbox).  Die Lüf tungsanlagen werden im 1.  Obergeschoss 
p latz ier t .  Diese Bereiche werden pr imär mechanisch belüf tet , 
um die anfa l lende Feuchte aus dem Gebäude zu t ransport ieren. 
Die Aussenluf t  wi rd über d ie Fassade angesogen.  In den Lüf-
tungsanlagen ( Ink l .  Wärmerückgewinnung) wird anschl iessend 
die Luf t  kondi t ionier t  und in d ie Nutzzonen geführt .  Die Luf t  wird 
über Dral lauslässe,  Gi t ter  und Tel lervent i le  an d ie Nutzzonen 
abgegeben resp.  abgeführt .  Die Abluf t  wi rd nach dem Durch-
strömen der Wärmerückgewinnung über Dach ins Freie geführt . 
Die Nasszel lenbereiche werden mi t  Einzelraumvent i la toren ent -
lüf tet .  Mi t te ls  mögl ichst  kurzen Erschl iessungswegen werden 
mögl ichst  günst ige Erste l lungskosten erz ie l t .  Aus e iner  zent-
ra l is ier ten Erzeugung sowie Aufberei tung und einer  opt imalen 
Kommunikat ion der gesamten HLK-Anlage resul t ieren opt imale 
Betr iebs-  und Unterhal tskosten.  Aus e iner  k laren Systemtren-
nung zwischen Pr imär- ,  Sekundär-  und Tert iärsystem entsteht 
e ine opt imale Anpassungsfähigkei t  der  Gebäudetechnik.

Sani tär  – Das Bauvorhaben wird über e ine zentra le Wasserzu-
le i tung im Erdgeschoss versorgt .  Ab der Verte i lbat ter ie im Tech-
nikraum werden die Verbraucher über e in konvent ionel les Rohr-
system versorgt .  Die Warmwasseraufberei tung er fo lgt  ebenfal ls 
zentra l .  Die Entwässerung der Apparate er fo lgt  über Anschluss-
le i tungen resp.  Fal l le i tungen bis an d ie Kanal isat ionsanschlüs-
se im Erdgeschoss.  Sani tärnasszel len l iegen konsequent  über-
e inander,  weisen einfache Erschl iessungswege auf  und lassen 
s ich rat ionel l  fer t igen.  Eff iz iente Apparate und Armaturen redu-
z ieren den Wasserverbrauch auf  e in Minimum. Das anfa l lende 
Regenwasser von den Dachf lächen wird gesammelt  und über 
e inen Sammeltank geführt .  Das Regenwasser kann so genutzt 
werden für  d ie Fahrzeugwaschbox,  d ie St iefe l re in igungsanlage 
sowie für  a l l fä l l ige Bewässerungszwecke.  Es is t  ausserdem eine 
Druckluf tanlage für  d ie Werkstät te ( industr ie l le  Benutzung) und 
zur  Fül lung der Atemluf tanlagen vorgesehen.

Brandschutz
Aufgrund der Gebäudegeometr ie handel t  es s ich beim dreige-
schossigen Trakt  um ein «Gebäude ger inger Höhe»,  welche der 
Nutzung «Industr ie und Gewerbe q b is 1 ’000 MJ/m2» zuzuord-
nen is t .  Die Schutzz ie le werden mi t  e inem baul ichen Konzept 
erre icht .
Die Brandabschni t tsbi ldung er fo lgt  geschossweise und bezogen 
auf  d ie Nutzungen innerhalb des Geschosses.  Die Bereiche der 
unterschiedl ichen Nutzungen,  sowie d ie Technik und der Theo-
r iesaal  werden als separate Brandabschni t te ausgeführt .
Die Fluchtwegführung aus den Obergeschossen er fo lgt  über d ie 
zwei  ver t ika len Fluchtwege di rekt  ins Freie.  Da das At t ikage-
schoss über beide Treppenhäuser erschlossen is t ,  kann daher 
der  Theor iesaal  mi t  mehr a ls  100 Personen genutzt  werden.  Auf-
grund der Fluchtwegtreppen s ind max 240 er laubt .  Die Flucht -
weglängen von maximal  35 m und die Raumabfolge werden ein-
gehal ten.
Aufgrund einer  mögl ichen Quer lüf tung in der  Fahrzeughal le, 
kann auf  e ine RWA verz ichtet  werden.

Baurecht
Der Neubau häl t  d ie er forder l ichen Grenzabstände ein.  Die 
Strassenabstände ent lang der Bahnhofstrasse (Kanton:  4.00 m) 
und Pizolparkstrasse (Gemeinde:  4.00 m) werden eingehal ten. 
Die Gebäudegrenzen ver laufen innerhalb des Grenzabstandes 
von 4.00 m zum Per imeter-Spie l raum und der Gemeindegrenze.
Das Grundstück l iegt  te i lweise innerhalb e ines durch den Fehr-
bach und Rhein von Hochwasser bedrohten Gebietes.  Der west -
l iche Tei l  der  Bauparzel le wird mi t  den Gefährdungsgraden ge-
r ing und mi t te l  e ingestuf t .  Im öst l ichen Tei l  des Grundstücks g i l t 
ledig l ich Restgefahr.  Als Massnahme gegen die Überf lutungs-
gefahr wird das Terra in um 0,30 m gegenüber der  aktuel len Ter-
ra inkote angehoben.
Die Anforderungen des h indernisf re ien Bauens der Norm SIA 
500 werden für  das neue Gebäude und die Umgebungsgestal -
tung eingehal ten.

+484.30

+483.71

+484.30

+484.00

+491.70

+495.00

+484.30

+483.72

+484.30

+483.95

+491.70

+495.00
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6.1 PP befestigt: 30

Kompressor

Brandfall
gesteuertes Tor

± 0.00 = 484.30

Doppelständer

Abfüllanlage

± 0.00 = 484.30

Spitex / RettungFeuerwehr /
Zivilschutz

IV PP

IV PP

6.1 PP befestigt: 9

6.1 PP unbefestigt: 30

6.2 PP Spitex befestigt: 39IV PP

IV PP

Regenwassertank
unterirdisch

Anlieferung Einsatz

A A

B

B

6.5 PP
Velo: 22

6.5 PP
Velo: 8

Strassen- und Grenzabstand 4m

483.5

484.0

484.0

Feuerwehrausfahrt

Perimeterspielraum

Perimeterspielraum

Aus- und Einfahrt
Rettung

Notfalleinfahrt

484.0

16 m

3.1.1 Fahrzeughalle Rettung SG
37.3

3.2.1 Aufenthaltsr.
38.0

3.2.5 Büro
18.3

1.1.1 Fahrzeugboxen Grossfahrzeuge Ersteinsatz
629.1

1.1.2 Fahrzeugboxen Grossfahrzeuge Nachschub
205.4

1.1.3 Fahrzeugboxen Kleinfahrzeuge
135.2

1.1.4 Waschbox
121.3

1.2.1
Eins.zent.
21.5

1.2.2
Führungsr.
29.7

1.4.1 La Einsatzmaterial
49.1

1.4.3 La Br.- +
Treibstoffe
13.5

1.4.4 Putzraum
6.7

1.4.6 / 7 La Mod. / Sands.
34.2

1.4.9 Werkstatt
41.9

1.4.11 AS-Ret.
38.3

1.4.10 Schlauchpflegean.
24.3

1.4.12 AS-Wst.
21.1

1.4.13 Bü
Mat.w. F
13.5

2.1.1 Einstellhalle ZS
358.9

1.3.1 Gard. H
154.2

1.3.2 Gard. D
50.3

1.3.3 Trock.r.
10.1

1.4.5 La Corps-
material
16.3

1.4.8 Wa.- / Tr.r.
16.3

5.3.3 Einstellplätze Spitex
233.6

1.5.11 Technik
8.6

3.2.4
Ruher.
8.8

3.1.2
La med. Ver.
8.3

3.1.3 Desinfektionsr.
5.9

1.1.5 Einstellhalle Reservematerial
177.3

1.4.2 La Reservematerial F
96.7

2.1.2 La M. ZS
33.0

2.2.1 Bü
Mat.w. ZS
13.5

5.3.4
E-Bikes
9.6

6.4 Vorplatz Waschbox
64.6

6.3 Ausbildungsplatz
200.8

3.2.2 Sanitärb. D
10.0

3.2.3 Sanitärb. H
10.0

3.2.4
Ruher.
8.8

3.2.4
Ruher.
8.4

1.4.14 W.
7.8

1.5.11
Tech.
4.0

9.7

Treppenh. B
61.8

Treppenh. A
61.8 29.8

4.6

1.5.10 P
4.0

JUPITERNeubau Feuerwehrdepot Pizol
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+ 6.86 = 491.16+ 6.86 = 491.16

Mobile TrennwandA A

B

B

1.5.6 Theoriesaal
211.84

2.1.3 Lager Reserve ZS
207.92

2.1.3 Lager Reserve ZS
151.65

5.2.5
Ruher.
13.69

5.2.6 Aufenthaltsraum
50.42

Treppenh. B
41.16Treppenh. A

41.16

94.49

1.4.14 W.
7.81

1.5.10 P
4.04

1.5.8 H
7.67

1.5.7 D
6.00

1.5.9 IV
3.76

2.87

Bodenaufbau
Hartbetonbelag mit Bodenheizung
Trittschalldämmung
Dämmung
Beton
Magerbeton

9 cm
3 cm

16 cm
30 cm

5 cm

Wandaufbau
Holzverschalung vertikal
Kreuzrost, Hinterlüftung, Fassadenbahn
Weichfaserplatte
Ständerkonstruktion gedämmt
OSB, Dampfbremse
Innere Wandverkleidung

2 cm
8 cm
6 cm

24 cm
1.5 cm

5 cm

Deckenaufbau
Harbetonbelag mit Bodenheizung
Trittschalldämmung
Dämmung
Brettsperrholzdecke

9 cm
2 cm
3 cm

18 cm

Dachaufbau OG 1
Substrat, extensive Begünung
Filterflies, Drainschutzbahn
Fachdachabdichtung bituminös, 2-lagig
Gefälledämmung
Dämmung
Dampfbremse bituminös | Bauzeitabdichtung
Brettsperrholzdecke
Akustikdecke

12 cm
2 cm
1 cm

2-14 cm
14 cm
0.5 cm
28 cm

5 cm

Sonnenschutz
Textil mit ZIP-Führung

Fenster
Holz-Fenster, 3-fach IV

Dachaufbau Attika
Substrat, extensive Begünung
Filterflies, Drainschutzbahn
Fachdachabdichtung bituminös, 2-lagig
Gefälledämmung
Dämmung
Dampfbremse bituminös | Bauzeitabdichtung
Rippendecke Kerto
Rippen
Akustikdecke

12 cm
2 cm
1 cm

2-14 cm
14 cm
0.5 cm

6 cm
16/52 cm

5 cm

SPITEX

+484.30

+484.00

+491.70

+495.00

+484.30

+484.00

+484.30

+483.80

+484.30

+484.00

+491.70

+495.00

+ 3.88 = 488.18 + 3.88 = 488.18

Mögliche
Büroteilung

Mögliche Verbindung zur Halle

A A

B

B

5.2.7
Gard. D
42.9

5.2.8
Gard. D
13.6

5.2.9
La Wä.
13.6

5.2.3 Grossraumbüro
58.4

1.5.11 Technik Server Spitex + Rettung / Elektro
44.7

5.2.1 Bü Teaml.
21.6

5.2.4 Ambulat.
21.6

5.2.1 Bü Teaml.
21.6

5.1.2 Bü Geschäftsfü.
30.3

5.1.3 Bü
Verw. Ltg.
13.8

5.1.3 Bü
Ltg. Pfl.
14.1

5.1.4 Bü Ausbild.
Berufsbild.
22.4

5.1.4 Bü Buchh.
Sekr.
23.9

5.2.2 Bü
Spez.
14.1

5.1.5 Besprechungszimmer
38.2

5.2.1 Bü Teaml.
21.4

5.3.1 Lager Matrial
41.4

5.3.2
Waschr.
13.6

1.3.4 Aufenthalts- / Pikettraum
60.6

1.3.5 Sitzplatz / Terrasse
60.5

1.4.2 Lager Reservematerial
76.6

1.5.1 Bü Kdo F
21.6

1.5.2 Bü / Arbeitsraum
44.0

2.2.2 Bü Kmdt ZS
30.3

2.2.3 Bü ZS-St.l.
21.6

1.5.3 Sitzungs- / Schulungszi.
44.0

1.5.4 Vorb.
21.6

1.5.5 Archiv
20.9

4.1 Lager Alpine Rettung
71.9

1.5.10 P
4.0

1.5.11 Technik
Server F + ZS
20.7

1.5.11 Technik Lüftung
66.2

Putzraum
4.0

1.5.11 Technik
Sanitär
20.9

1.5.11 Technik
Heizung
20.7

Dispo
14.1

18.161.5

1.5.8 H
7.7

1.5.7 D
6.0

1.5.9 IV
3.8

Treppenh. B
46.9

42.9 19.7

Treppenh. A
46.9

2.9

5.1.1 Empfang / Warteraum
37.2

1.4.14 W.
7.8

1.5.8 H
7.7

1.5.7 D
6.0

1.5.9 IV
3.8

2.9

8.64.8
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